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Vorsicht vor 
Me-Arst-üttitdne!R

Plötzlich gibt es Lockdown-Exit-Experten wie Sand am Meer – 
dabei wissen wir vieles ganz einfach nicht. So zu tun, als wäre 

es anders, ist fahrlässig. 
Von Daniel Binswanger, 25.04.2020

Vieles ist unklar, vieles ist umstritten, aber auf folgende Tatsachen sollten 
wir uns eigentlich einigen können:

1. Es kommt ausnahmslos allen Beteiligten zugute, wenn der Ausstieg aus 
dem Lockdown so schnell wie möglich und so langsam wie nötig erfolgt. 
Ausnahmslos jede Bürgerin hat ein eminentes Interesse daran, dass ei-
nerseits die Epidemie unter Kontrolle gebracht wird, die aktiven Fälle, 
statt exponentiell zu steigen, weiter abnehmen, und dass andererseits 
die wirtschaDlichen Verhältnisse sich so schnell und so weit wie mög-
lich normalisieren. yas gilt für die PhRsiotherapeutin genauso wie für 
den Bundesbeamten, für den betagten 2entner genauso wie für seine 
Enkelin, die das Leben vor sich hat.

H. yas schlimmstmögliche Szenario, sowohl in medizinischer als auch in 
wirtschaDlicher Winsicht, ist eine massive zweite Uelle. Es ist verständ-
lich und nachvollziehbar, wenn in ihrer Existenz akut bedrohte Gnter-
nehmer um jeden Tag feilschen, den sie früher öOnen dürfen. Aber die 
Behörden müssen das ?esamtinteresse im Blick haben: noch einmal 
sechs, sieben, acht Uochen Lockdown im September oder 3ktoberC 
Kein UirtschaDsvertreter, der bei Verstand ist, kann es darauf anlegen.

9. yie Verantwortungsträger fällen Entscheidungen unter Bedingungen 
weitestgehender Gnwissenheit. Entscheidende medizinische Fragen 
sind oOen: Uie hoch sind die realen FallzahlenC Uie hoch ist die 
reale SterblichkeitsrateC Uie hoch ist der yurchseuchungsgradC Uer-
den geheilte Novid-1q-InQzierte immunC Für wie langeC Auf keine die-
ser Fragen gibt es gesicherte Antworten. «icht besser ist es mit den 
Kenntnissen über die Uirksamkeit von Eindämmungsmassnahmen: 
Uas ist der exakte Uirkungsgrad von WRgienemasken im Alltags-
gebrauchC Uelche Ansteckungsraten werden einhergehen mit vollen öf-
fentlichen VerkehrsmittelnC Uelche 2isiken verbinden sich mit den 
SchulöOnungenC Uie vorsichtig oder unvorsichtig werden die Bürger 
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sich im statistischen Mittel verhalten, wenn 2estaurants, Seepromena-
den und Sportanlagen wieder geöOnet sindC Es gibt Indizien, Progno-
sen, Modellrechnungen. ?ewissheiten gibt es nicht.

Gnter diesen Bedingungen sollten folgende Prinzipien der Exit-Strategie 
eigentlich vollkommen unbestritten sein:

1. yas Prinzip der Vorsicht: yer Lockdown hat funktioniert und lässt die 
«euinfektionen abnehmen. yer Exit bringt die sofortige ?efahr, dass 
sie wieder exponentiell zunehmen. yie Lockerung ist folglich behutsam 
anzugehen.

H. yas Prinzip der se»uenziellen Schritte: ya wir nur begrenzt wissen, wel-
chen EOekt einzelne Exit-Massnahmen haben, muss laufend beobach-
tet werden, in welche 2ichtung sich die Fallzahlen bewegen, wenn die 
nächste Phase eingeleitet wird. Es bleibt nichts anderes übrig, als dass 
wir uns vorantasten. yie Lockerung muss folglich stufenweise erfolgen.

9. yer lange Atem: Solange es keinen ImpfstoO und keine zuverlässig 
wirksamen Medikamente gegen das Virus gibt, wird die «ormalisie-
rung relativ bleiben. Uir haben berechtigterweise während mehrerer 
Uochen einen !uasi-Belagerungszustand auf uns genommen, um die 
Epidemie einzudämmen. Es ist eine halsbrecherische Illusion, jetzt über 
«acht zum Öalten Leben( zurückkehren zu wollen.

yiese Prinzipien sollten eigentlich von allen vernünDigen Akteuren in die-
sem Land völlig selbstverständlich mitgetragen werden. Eigentlich.

Uas  wir  diese  Uoche  stattdessen  erlebt  haben,  ist  eine  3rgie  der 
parteipolitischen ProQlierungsversuche, des betriebsblinden Branchen-
lobbRismus, der forcierten, kop)osen Gngeduld. Von den publizistischen 
Beiträgen allwissender Verteidiger der ÖUirtschaDsfreiheit(, den Aufru-
fen gegen eine bundesrätliche Öyiktatur(, den Visionen selbst ernannter 
yurchseuchungsexperten erst gar nicht zu reden. Kaum je ist so oOensicht-
lich gewesen, dass das Prinzip der Vorsicht geboten ist. Aber plötzlich wis-
sen alle alles besser, müssen Epidemiologen dringlichst Öentmachtet(, alle 
Konzepte sofort umgestossen werden: Subito, es reichtÜ

Uenn die ÖUeltwoche( neuerdings beQndet, social distancing sei ein gott-
loser Anschlag auf den christlichen ?lauben, muss das weiter nicht beun-
ruhigen. Töte deinen «ächsten: die Köppel-Version der «ächstenliebe. Aber 
wenn FyP-Präsidentin Petra ?össi so tut, als wäre ihr intellektuell nicht 
zugänglich, dass die Lockerungsmassnahmen se»uenziert werden müssen, 
hört der Spass auf. Auch Parteipräsidentinnen, auch wirtschaDspolitisch 
verbandelte, tragen ein Minimum an gesellschaDlicher Verantwortung.

ÖEs ist einfach nicht konsistent(, sagt ?össi über den bundesrätlichen 
Exit-Plan. ?artencenter dürDen aufmachen, ModegeschäDe nicht. 2ichtig, 
genau das ist der Punkt: yie einen dürfen, die anderen nicht. yie ZOnung 
erfolgt se»uenziert. Man kann es als seine Aufgabe betrachten, dies der 
ZOentlichkeit zu vermitteln – oder das unweigerliche 2essentiment aus-
schlachten. Auch dass persönliche yienstleistungen wie das Tattoo-Ste-
chen erlaubt sein sollen, Ladenbesuche hingegen nicht, will ?össi partout 
nicht einleuchten. yass yienstleistungen in der 2egel auf Anmeldung er-
folgen und die Kunden im Ansteckungsfall ermittelt werden können – dass 
dies bei Läden aber nicht der Fall ist, erwähnt sie hingegen nicht. Ist auch 
dieser Gnterschied der FyP-Präsidentin intellektuell nicht vermittelbarC

«atürlich kann und soll über jede einzelne Massnahme debattiert und, 
wenn nötig, gestritten werden. Es werden sich in den nächsten Uochen 
unzählige Fragen bezüglich Fahrplan und Konzepten zur Gmsetzung von 
Lockerungsschritten stellen, und unsere Erfahrungsbasis ist viel zu schmal, 
als dass wir sofort die optimalen Antworten hätten. Aber das Prinzip der 
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Vorsicht als solches, das Prinzip der Se»uenzierung infrage zu stellen, ist 
fahrlässig.

Allerdings führt das ProQlierungsbedürfnis auch in anderen Lagern zu er-
ratischen Positionierungen. yass beispielsweise die staatspolitische Kom-
mission des «ationalrats es als ihre dringendste Aufgabe betrachtet, die 
Freiwilligkeit der kommenden Tracing-App im ?esetz festzuschreiben, er-
scheint bizarr. «atürlich: Es ist gut und richtig, wenn das Parlament genau 
hinschaut, wieweit eine Tracing-App den Schutz der Privatsphäre bedroht, 
dass sie eine édezentraleH Lösung festschreiben will, die möglichst kein 
Missbrauchspotenzial hat, dass sie eine transparente ?esetzesgrundlage 
fordert. «iemand will den Iberwachungsstaat. Aber es gibt einen soliden 
Konsens unter Epidemiologen, dass eine eJziente Tracing-App das viel-
versprechendste Mittel darstellt, um das Virus ohne yauer»uarantäne in 
den ?riO zu bekommen. 3b eine nicht obligatorische App überhaupt eJ-
zient genug sein kann, ist vorderhand völlig oOen.

Weute wissen wir es nicht, aber wir könnten bereits in kurzer Keit vor der 
Alternative stehen, entweder die Tracing-App für obligatorisch zu erklären 
oder schon bald wieder Schulen und ?eschäDe zu schliessen. yass der not-
rechtliche Lockdown legitim, ein sinnvoll geregeltes, obligatorisches Tra-
cing aber absolut unzulässig sein soll, ist völlig irrational. Uenn von NLdric 
Uermuth bis Nhristian Uasserfallen «ationalräte verschiedenster Nouleur 
jetzt verkünden, die Freiwilligkeit einer App sei unverhandelbar, dürDe das 
sehr viel mit der politischen BotschaD zu tun haben, die sie aussenden wol-
len. Gnd sehr wenig mit dem 3Oenhalten der vernünDigsten 3ptionen.

Uir sind dazu verdammt, sehr clever zu sein, wenn wir die Epidemie be-
zwingen wollen, ohne dass die wirtschaDlichen Schäden zu massiv werden. 
Uir müssen einen klugen Gmgang damit Qnden, dass wir viele Antworten 
noch nicht kennen, und um jeden Preis verhindern, dass ProQlneurotiker, 
Ideologen und selbst ernannte Experten die Leerstellen unseres Uissens 
besetzen. Uir müssen um jeden Preis versuchen, eine zweite Uelle zu ver-
hindern.

«ichts wird uns dabei so sehr behindern wie unsinnige Scharmützel, 
verbandspolitische Me-r�st-Attitüden, parteitaktische Positionierungs-
spielchen. Könnten wir das bitte einfach bleiben lassenC

Illustration: Alex Solman
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